
Karolusheim kostet Millionen
Gemeinderat Laudenbach: Haushalt verabschiedet

LAUDENBACH. Einstimmig hat der
Laudenbacher Gemeinderat am
Mittwoch den Haushalt 2020 ver-
abschiedet. Das knapp 6,37 Mil-
lionen Euro starke Zahlenwerk
von Kämmerer und Geschäfts-
stellenleiter Andreas Weber
schließt im Verwaltungsteil mit
rund 3,4 Millionen Euro und im
Vermögensetat mit rund drei Mil-
lionen Euro ab.
Die Investitionsmaßnahmen

seien hauptsächlich durch das
Projekt Kindertagesstätte Karo-
lusheim mit Umbau und Erweite-
rung geprägt, erklärte Andreas
Weber zu Beginn. Er stellte eine
kurze Übersicht des Haushalts-
plans vor: So sind im Vermögens-
haushalt eine Million Euro für das
Projekt vorgesehen sowie eine
Verpflichtungsermächtigung von
2,3 Millionen Euro. Insgesamt
schlägt die Kita für 2020 und 2021
mit 3,3 Millionen Euro als größte
Einzelmaßnahme zu Buche.
Weiter ist die Deckung des

durch das neue Baugebiet Bocks-
berg Mitte im vergangenen Jahr
entstandenen Jahresfehlbetrages
von rund einer Millionen Euro
durch die Grundstücksverkäufe

des neuen Baugebietes vorgese-
hen. Die geplante Zuführung zum
Vermögenshaushalt beträgt gut
326000 Euro.

1179 Euro pro Kopf
Für die Investitionen im Vermö-
genshaushalt ist eine Kreditauf-
nahme von knapp 1,23 Millionen
Euro geplant. Somit wird der
Schuldenstand bis zum Jahresen-
de auf rund 1,71 Millionen Euro
steigen. Was einer Pro-Kopf-Ver-
schuldung von 1179 Euro ent-
spricht. Zusammen mit den mit-
telbaren und anteiligen Schulden
in Schulverband (445000 Euro)
und Verwaltungsgemeinschaft
(516000 Euro) beläuft sich die Ge-
samtverschuldung auf circa 2,68
Millionen Euro (1840 pro Kopf).
Der Landesdurchschnitt liegt bei
592 Euro.
Michael Breitenbach (DU), der

an der Vorberatung nicht teilge-
nommen hatte, erkundigte sich im
Anschluss, ob die Grundsteuer mit
320000 Euro wohlwollend oder
reell angesetzt worden sei und ob
Einbußen infolge Corona zu be-
fürchten seien. Daraufhin erklärte
der Kämmerer, dass im Haushalt
stets reelle Zahlen stünden und
dieser stets vorsichtig geplant
werde. Bei der Grundsteuer seien
zurzeit keine Einbußen zu erwar-
ten. Vielmehr müsse er im nächs-
ten Jahr mit Einbrüchen rechnen.
Weiter sprach Breitenbach den

veranschlagten Coronafonds für
die Laudenbacher Vereine in Hö-
he von 30000 Euro an und wandte
sich an Weber, ob dieser nur im
Falle gefährdeter Liquidität ge-
zahlt werde. Der Kämmerer ent-
gegnete, dass im Endeffekt der
Gemeinderat über das Vorgehen
entscheide. Bürgermeister Stefan
Distler (DU) ergänzte: »Wenn die
Gemeinde helfen kann, dann hilft
sie. Aber wir können aus Steuer-
einnahmen nicht entgangene Ge-
winne ausgleichen.« jel

Die Kindertagesstätte Karolusheim in
Laudenbach soll für 3,3 Millionen Euro
umgebaut werden. Foto: Jennifer Lässig

GEMEINDERAT LAUDENBACH IN KÜRZE

LAUDENBACH. Der Laudenbacher
Gemeinderat hatte am Mittwoch
weitere Themen:

Schredderplatz: Bürgermeister
Stefan Distler (DU) informierte das
Gremium nach einer Anfrage
durch Walter Eck (CSU) in der
vorherigen Sitzung, dass derzeit
weiterhin nur eine Schranke beim
Schredderplatz geöffnet bleibe. Er
habe mit dem zuständigen Mit-
arbeiter gesprochen. Dieser habe
ihm erklärt, dass die Regelung
sinnvoll sei, da es seitens des
Landratsamtes die Anweisung ge-
be, nicht zu viele Personen auf den
Platz zu lassen, und er so die An-
zahl am besten regeln könne.

Beleuchtung Bocksberg Mitte:
Daniel Gruß (DU) regte an, die
bereits erfolgte abendliche Be-
leuchtung des neuen Baugebietes
Bocksberg Mitte vielleicht noch ein
paar Monate zu verschieben, bis

die ersten Baumaßnahmen star-
ten. Heiko Kempf vom techni-
schen Bauamt versprach, sich zu
erkundigen, ob dies möglich sei.

Kindergartenpfad: Michael
Breitenbach (DU) sprach den
Pflanzenüberwuchs von privaten
Grundstücken und zum Teil vom
Kindergarten auf den Kindergar-
tenpfad an. Der Bewuchs müsse
zurückgeschnitten werden. Ge-
meinderat und Bauhofleiter Dieter
Stahl (FW) versprach, dies kom-
mende Woche zu erledigen.

Campingplatzgelände: Michael
Breitenbach (DU) schlug vor, in
naher Zukunft eine Kommission
zu bilden, um das ehemalige
Campingplatzgelände am Main zu
verschönern. Bürgermeister Dist-
ler entgegnete anschließend: »Wir
sollten uns zunächst intern Ge-
danken machen und dann viel-
leicht ein Gremium bilden.« jel

GEMEINDERAT EICHENBÜHL IN KÜRZE

EICHENBÜHL. In seiner Sitzung am
Mittwoch hat sich der Eichen-
bühler Gemeinderat auch mit die-
sen Themen beschäftigt:

Sanierungskosten: Bürgermeister
Günther Winkler informierte, dass
die Regierung von Unterfranken
75 Prozent des Anteils der Ge-
meinde Eichenbühl an den Kosten
der Generalsanierung der Grund-
und Mittelschule Bürgstadt über-
nimmt. Der Anteil zum Ausbau
von Ganztagesangeboten wird mit
einem Fördersatz von 90 Prozent
bezuschusst. Die Förderung be-
trägt somit voraussichtlich 1,422
Millionen Euro.

Änderung Bebauungsplan: Die
Änderung des Bebauungsplanes
Guggenberg 1 und damit einher-
gehend die Änderung und Anpas-
sung des Flächennutzungsplans
wurde durch die Fraktionen ein-
stimmig genehmigt. Vorausge-
gangen waren zahlreiche Einzel-
beschlüsse und Kenntnisnahmen
von Ämtern und Behörden mit
marginalen Ergänzungen, Hin-
weisen und Anmerkungen, die von

der Verwaltung in die Unterlagen
einzuarbeiten sind.

Standesbeamter: 2. Bürgermeis-
ter Boris Großkinsky wurde zum
Standesbeamten der Gemeinde
bestellt. Die Aufgaben beschrän-
ken sich auf Eheschließungen und
enden mit Ablauf der Wahlperio-
de am 30. April 2026.

Übungsleiterzuschüsse: Die Ge-
meinde beteiligt sich mit dem
gleichen Betrag wie das Landrats-
amt Miltenberg an den Übungs-
leiterzuschüssen für den Tennis-
club Eichenbühl (346 Euro) und
den VfB Eichenbühl (993 Euro).
Wie in den Jahren zuvor werden
die Beträge mit der Turnhallen-
nutzung verrechnet, beschlossen
die Räte mit einer Gegenstimme.

Flächennutzungsplan: Auf die
Abgabe einer Stellungnahme zur
Änderung des Flächennutzungs-
planes 2030 für den Verwaltungs-
raum Hardheim-Walldürn hat der
Gemeinderat verzichtet. Die Räte
sahen die Belange der Gemeinde
nicht beeinträchtigt. acks

Ortsdurchfahrt drei Wochen gesperrt
Gemeinderat Eichenbühl: Kritik an später Information zu Bauarbeiten in Schmiedskurve – Weiträumige Umleitung
EICHENBÜHL. Auf Behinderungen
müssen sich die Autofahrer bei der
Durchfahrt von Eichenbühl ab
dem 27. Juli einstellen. Betroffen
ist der Durchgangsverkehr auf der
Staatsstraße 507 von Bürgstadt
über Eichenbühl nach Neunkir-
chen und Wertheim sowie ins Erf-
tal in Richtung Riedern und Hard-
heim.
Wie Bürgermeister Günther

Winkler in der Sitzung am Mitt-
woch informierte, wird vom Staat-
lichen Bauamt Aschaffenburg
zwischen Pfarrgasse und Große
Gasse die Straße ausgebessert. Für
die Arbeiten sind mindestens drei
Wochen veranschlagt. Der schad-
hafte Untergrund soll ausgebes-
sert, abgesenkte Kanaldeckel und
Unterflurhydranten sollen wieder
angehoben werden. Parallel wird
eine Gasleitung eingebaut. Dank
Vollsperrung können weitere 25
Unterflurhydranten im gesamten
Bereich der Hauptstraße saniert
und eine Gasleitung in der Mil-
tenberger Straße verlegt werden.

Vom 27. Juli bis zum 14. August
wird der überörtliche Verkehr in
beiden Fahrtrichtungen über die
Kreisstraße MIL13 Heppdiel –
Schippach und über die Staatstra-
ße 2309 Miltenberg – Wenschdor-
fer Steige umgeleitet. Die inner-
örtliche Umfahrung wird von der
Gemeinde Eichenbühl vergleich-
bar jener am Markttag ausgeschil-
dert. Die Umleitung aus Richtung
Miltenberg erfolgt als Einbahn-
straße über die Brückenstraße, Im
Steinwehr und In den Rittern. In
Richtung Miltenberg wird über
Setzweg, Turmweg und Alte Steige

umgeleitet. Der Setzweg wird des-
halb Einbahnstraße in Richtung
Turmweg. Für die Anlieger in der
Hauptstraße ist die Zufahrt bis zur
Baustelle sichergestellt, die Ge-
schäfte in der Hauptstraße seien
ebenfalls erreichbar.

Haltestellen fallen weg
Während der Bauphase können
die Haltestellen am Dorfplatz, an
der Raiffeisenbank und am Trieb
nicht genutzt werden. Gemeinde-
rätin Sandra Kretschmer (CSU)
monierte, dass dann für den ge-
samten Bereich nur zwei Halte-

stellen verfügbar seien. Sie schlug
vor, eine vorläufige Haltestelle an
der Pfarrbrücke einzurichten, wie
bei anderen Bauvorhaben schon
praktiziert. Der Bürgermeister
versprach dies zu prüfen, sah aber
derzeit Probleme durch die noch
anhaltende Sanierung der Pfarr-
brücke und die dortigen Bau-
arbeiten.
Boris Großkinsky (CSU) fand,

dass eine frühzeitige Information
über den Baubeginn für Bäcker
oder Metzger wegen des Wegfalls
der Laufkundschaft sehr hilfreich
gewesen wäre. Bei früherer Infor-
mation hätten sie ihre Urlaubs-
pläne anpassen können. »Erst
machen die geplanten Urlaub, und
dann kommt die Vollsperrung«.
Das sei schlecht für das Geschäft.
Der Bürgermeister versicherte,
selbst erst vergangene Woche den
Termin der schon länger geplan-
ten Arbeiten erfahren zu haben.
Die Planer seien von Witterung
und ausführenden Firmen abhän-
gig, betonte er. acks

Zwischen Pfarrgasse und Große Gasse wird die Eichenbühler Hauptstraße an der so
genannten Schmiedskurve für gut drei Wochen gesperrt. Foto: Siegmar Ackermann

Entsorgungsgigant über Ländergrenzen
Jubiläum: Abwasserbeseitigung Wertheim ist seit 25 Jahren Eigenbetrieb – 400 Kilometer Leitungsnetz

Von unserem Redakteur
MATTHIAS SCHÄTTE

WERTHEIM. Von der aufwendigsten
und teuersten Infrastruktur der
Stadt ist in Wertheim an der
Oberfläche meist wenig zu sehen.
Allein 296 Kilometer Abwasser-
leitungen liegen im Gebiet der
Stadt Wertheim, seiner Ortschaf-
ten und Stadtteile vergraben, dazu
etliche Becken, Pumpwerke und
drei Kläranlagen. Vor 25 Jahren
war die Abwasserbeseitigung der
erste Eigenbetrieb der Stadt
Wertheim.
»Und damit eine Blaupause für

weitere Entscheidungen in dieser
Richtung«, sagt Helmut Wießner,
seit 1998 Leiter des Eigenbe-
triebs, bei einem Pressegespräch
am Donnerstag. Vier Eigenbe-
triebe hat die Stadt insgesamt,
dazu sechs Gesellschaften. Vor-
teil des Konstrukts: Während die
Stadtverwaltung erst zum 1. Ja-
nuar des laufenden Jahres auf
kaufmännische Buchführung
umgestellt hat, ist das beim
Eigenbetrieb schon von Beginn
an der Fall.

Am höchsten verschuldet
Ohne Abhängigkeiten wird so auch
die Abwassergebührenkalkulation
einfacher. Gleichzeitig ist der
Eigenbetrieb Abwasserbeseitigung
(ABW) durch die nötigen Aufwen-
dungen der am höchsten verschul-
dete der Stadt Wertheim, die Ver-
bindlichkeiten liegen bei etwa 16
Millionen Euro, sind aber in den
vergangenen Jahren deutlich ge-
senkt worden. Mit einem Bilanz-
volumen von etwa 50 Millionen
Euro liegt man laut Wießner in
einem ähnlichen Bereich wie die
Stadtwerke Wertheim, der Umsatz
liegt bei etwa sieben Millionen
Euro.
Die Umwandlung in einen

Eigenbetrieb hat bei den damals 13
Mitarbeitern für einen Aufbruch
gesorgt: »Wir waren damals richtig
stolz und hoch motiviert, das war
ein besonderes Gefühl«, sagt
Thomas Rutschmann, der lang-
jährige technische Leiter, der den
Eigenbetrieb zunächst mit 50 Pro-
zent seiner Arbeitszeit und seit
2000 vollumfänglich betreut. Auch
heute sei man bei der Arbeit sehr
auf Wirtschaftlichkeit bedacht.

Mittlerweile ist er mit Wießner
für 25 Mitarbeiter in den Kläran-
lagen, der Kanalkolonne und der
Verwaltung zuständig, insgesamt
400 Kilometer Abwasserleitungen
müssen mittlerweile instandge-
halten werden. Das liegt daran,
dass der ABW mittlerweile auch
die Betriebsführung von Kläran-
lagen und Kanalnetzen in Kreuz-
wertheim (2004), dem Südspessart
(2014) und Freudenberg (2019)
zuständig ist. Heißt: Die Wert-
heimer warten und betreiben die
Entsorgungseinrichtungen und
lassen sich dafür bezahlen, für In-
vestitionen wie Bauvorhaben sind
weiter die jeweiligen Städte und
Gemeinden zuständig.

Viel Know-how nötig
»Für eine Betriebsführung braucht
man mittlerweile sehr viel Know-
How«, sagt Wießner. Das liegt
nicht nur an strenger werdenden
Umweltauflagen, sondern auch an
der technischen Ausrüstung wie
dem Labor in der Kläranlage oder
den Spezialfahrzeugen, die mit
kabelgesteuerten und kamerabe-
stückten Robotern das Rohrnetz
von innen inspizieren. Weil die
Wertheimer Abwasserentsorger
all das haben, entstehen Syn-
ergien. »Flächenmäßig haben wir
uns dadurch fast verdoppelt, ein-
wohnermäßig natürlich nicht«,
sagt Wießner.
Die Abwassergebühren sind seit

zehn Jahren aufgeteilt in Oberflä-

chenwasser, das sich über die
Quadratmeterzahl des jeweiligen
Grundstücks berechnet und
Schmutzwasser. Zusammenge-
kommen sind allein in Wertheim
im vergangenen Jahr ungefähr 1,25
Millionen Kubikmeter Schmutz-
wasser – damit könnte man allein
6,25 Millionen 200-Liter-Bade-
wannen füllen.

Fiktive Rechnung
Wießner und Rutschmann haben
eine fiktive Rechnung aufgemacht:
Bei den Abwassergebühren der
100 größten deutschen Städte
würde man auf Platz 18 liegen –
»Und damit noch vor Stuttgart«,
sagt Wießner nicht ohne Stolz.
2019 lag die Niederschlagswas-
sergebühr bei 27 Cent pro Qua-
dratmeter, Schmutzwasser kostete
1,83 Euro pro Kubikmeter, also
1000 Liter. In der Vergangenheit
hat man in puncto Abwasser
reichlich investiert, gleich zu Be-
ginn drei sanierungsreife Kläran-
lagen in Dörlesberg, Sonderriet
und Nassig geschlossen, als Aus-
gleich das Abwassernetz ausge-
baut.
Fast 58 Millionen Euro Investi-

tionen sind es von 1995 bis 2019 im
Wertheimer Gebiet gewesen, da-
von 44 Millionen Euro für Kanäle
und 13,5 Millionen Euro für Klär-
anlagen, bei denen der Umbau der
Zentralkläranlage in Bestenheid
bis 2007 und der Neubau der
Wildbachkläranlage zwischen

Mondfeld und Boxtal bis 2009 die
größten Projekte waren. 70,5 Mil-
lionen Euro hat man in diesem
Zeitraum an Gebühren einge-
nommen.

Viele Kosten gespart
Ingenieur Rutschmann hat alle
größeren Bauprojekte persönlich
begleitet und macht auf die Kos-
tenersparnis aufmerksam, die das
bedeutet hat. Er erinnert sich an
besondere Projekte wie einen Re-
genwasserableitungskanal im
Hofgarten, der 2010 im Hofgarten
an einem extremen Steilhang ein-
gebaut wurde, aber auch Dinge,
die »nicht ganz so gut gelaufen«
sind.
Dabei denkt er vor allem an

durch schlechte Herstellungsver-
fahren zeitweise minderwertige
Betonrohre aus der Industrie: »Die
sind gebrochen, als sie schon ein-
gegraben waren und die Rüttel-
platte oben drüber ist.« Die Folge:
Ausgraben und ersetzen.
Für die Zukunft bleibt genug zu

tun, wenn auch ohne Thomas
Rutschmann, der zum Jahresende
in Ruhestand geht: Für Phosphor
im Abwasser gelten strengere
Grenzwerte, auch für die Klär-
schlammverwertung, für die Wert-
heim im gesamten Main-Tauber-
Kreis federführend ist, haben sich
die Entsorgungspreise in den ver-
gangenen Jahren verdoppelt. Und
die Sanierung des Leitungsnetzes
ist eine Daueraufgabe.

Hemut Wießner (links) und Thomas
Rutschmann ziehen nach 25 Jahren eine
positive Bilanz. Foto: Matthias Schätte

Nahrungsmittel, Fette und Müll im Abfluss ziehen Ratten an. 2017 haben Frank Bund-
schuh und Jens Dietrich einen Köder in Dertingen gesetzt. Foto (Archiv): Michael Geringhoff

Zahlen und Fakten: ABW

Der Eigenbetrieb Abwasserbe-
seitigung Wertheim (ABW) ent-
sorgt die Abwässer der Großen
Kreisstadt und ihrer Orte und
Stadtteile, außerdem übernimmt er
für mehrere andere Gemeinden die
Betriebsführung. Allein in Wertheim
umfasst das Abwassernetz knapp
300 Kilometer und um die 14 000
Kontrollschächte.
Seit 2004 betreibt der ABW auch
Kläranlage und Kanal in Kreuz-
wertheim, seit 2014 Kläranlage
und Kanal des aus Stadtprozel-
ten, Faulbach, Dorfprozelten,
Collenberg und Altenbuch be-
stehenden Abwasserzweckver-
bands Südspessart und seit 2019
Kläranlage und Kanal der Stadt
Freudenberg, in die auch das
Wasser aus Kirschfurt gepumpt
wird. Im kompletten Gebiet gibt es
etwa 400 Kilometer Abwasserkanäle,
sechs Kläranlagen, zwölf Pumpwerke,
66 Regenüberlauf- und sechs Regen-
rückhaltebecken.
Auch das Abwasser der bayeri-
schen Gemeinden Wüstenzell und
Holzkirchen entsorgt die ABW, we-
gen des langen Leitungsnetzes kann
es 30 Stunden dauern, bis das Ab-
wasser in der Kläranlage ankommt.
Mehr Details über die Wertheimer
Abwasserbeseitigung gibt es in einer
zum 25-jährigen Bestehen aufgeleg-
ten Broschüre, die über die Info-Zen-
trale/Pforte des Wertheimer Rathau-
ses verfügbar ist. (scm)
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